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Druckerhöhung in der

Trinkwasser-Installation



Komfortanspruch

Trinkwasser an jeder Stelle in innerhalb einer 

Anlage in genügemder Menge und ausreichendem 

Druck zur Verfügung stehen.

Ein heute selbstverständlicher Komfortanspruch.



Schematische Darstellung der Druckverlustanteile in 

einer Trinkwasseranlage

1 Differenzdruck, der 

durch die erforderliche 

Druckerhöhungsanlage 

erbracht wird

2 Versorgungsleitung 

Δ pE Druckverlust aus 

geodätischem 

Höhenunterschied

SPLN Mindest-

Versorgungsdruck

Δ pA Druckverlust von 

Apparaten 

Δ pWM Druckverlust des 

Wasserzählers

(l x R + Δp F) Summe der 

Druckverluste aus 

Rohrreibung und 

Einzelwiderständen 

pminFl Mindestfließdruck



W 314, März 1974

Druckerhöhungsanlagen in 

Grundstücken

Vorwort:

Einrichtungen zur 

Druckerhöhung müssen so 

ausgeführt werden, das sie 

den Betrieb der 

Wasserleitungsanlagen 

nicht störend beieinflussen.



Unmittelbare Anschluß

P
Zulauf

Vorbehälter
(Vordruckbehälter)

Pumpe

Kompressor

Windkessel

Druckschalter

Niveau-

schalter

Verbraucher



Übersichtsplan der Anschlussarten



Windkesselanlage

Pumpen
Enddruckbehälter

(Windkessel)

KompressorVorbehälter
(Vordruckbehälter)



Bestandsanlage

Platzbedarf ca. 40 m² 

Moderne Technik benötigt 

< 2 m² incl. Revisionsraum



Windkesselanlage, Druckverhalten

H

( m )

Zeit ( min.)

> 2 bar



DIN 1988-5, Dezember 1988

Technische Regeln für 
Trinkwasser-Installa-
tionen

Druckerhöhung und 
Druckminderung



Vorwort

Weitesgehende Übernahme der 

Anforderungen aus W 314

Neu: 

Eine nachhaltige Veränderung der 

Trinkwassergüte muß ausgeschlossen sein



DEA  ab 1988



DIN EN 806-2, Juni 2005

Technische Regeln für 

Trinkwasser-Installationen; 

Teil 2: Planung

Nahezu vollständige 

Übernahme der 

Anforderungen nach DIN 

1988-5
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Bild 4 - Beispiel einer Druckerhöhungs-lnstallation



15.3 Druckerhöhungsanlagen

15.3.1 Allgemeines

Druckerhöhungsanlagen sind so auszulegen, zu 

betreiben und zu unterhalten, dass die ständige 

Betriebssicherheit der Wasserversorgung gegeben ist 

und weder die öffentliche Wasserversorgung noch 

andere Verbrauchsanlagen störend beeinflusst 

werden. 

Eine nachteilige Veränderung der Trink-wassergüte 

muss ausgeschlossen sein.



15.3 Druckerhöhungsanlagen

15.3.1 Allgemeines

Es ist zu untersuchen, ob die Druckerhöhungsanlage 

für ein ganzes Gebäude erforderlich wird, oder ob sie 

nur für Stockwerke in Frage kommt, die mit dem 

Mindest-Versorgungsdruck nicht ständig versorgt 

werden können. Im Grenzfall ist die Notwendigkeit 

einer Druckerhöhungsanlage durch eine differenzierte 

Berechnung nachzuweisen.

(siehe prEN 806-3)N1)



15.3.3 Druckerhöhungsanlagen für 

Versorgungs- und Feuerlöschzwecke

Als Förderstrom der Druckerhöhungsanlage ist der 

größere Zahlenwert von beiden anzusetzen.



15.3.5 Festlegung der Anschlussart

15.3.5.1 Allgemeines

Je nach Anschlussart muss die Fließgeschwindigkeit 
in der Anschlussleitung und der zur Druckerhöhung 
führenden Verbrauchsleitung auf bestimmte Höchst-
werte begrenzt werden. 

Dadurch wird erreicht, dass

- die Versorgung benachbarter Verbraucher wegen zu 

hohen Druckabfalls nicht unzumutbar gestört wird

und

- unzulässige Druckstöße in der Anschlussleitung sowie in den 
Leitungen der öffentlichen Versorgung vermieden werden.



15.3.5.2 Unmittelbarer Anschluss (wenn nach 

nationalen oder örtlichen Vorschriften zugelassen)

Der unmittelbare Anschluss ist die direkte Verbindung 

der Druckerhöhungsanlage mit der Verbrauchs-

leitung.

Da in einem geschlossenen System eine gesund-

heitliche Beeinträchtigung des Trinkwassers von 

außen nicht zu befürchten ist, ist der unmittelbare 

Anschluss dem mittelbaren Anschluss vorzuziehen.



15.3.5.2 Unmittelbarer Anschluss

Die Anlage kann ohne Druckbehälter auf der Vor-

druckseite der Pumpen betrieben werden, wenn:

a) der durch das Ein- und Ausschalten jeder Pumpe oder 

Armatur der Druckerhöhungsanlage erzeugte maximale 

Unterschied der Fließgeschwindigkeit in der Anschlussleitung 

und in der zur Druckerhöhungsanlage führenden 

Verbrauchsleitung unter 0,15 m/s liegt. 

Damit unzulässige Druckstöße auch bei Stromausfall vermieden 

werden, darf bei Ausfall aller Betriebspumpen der verursachte 

Unterschied in der Fließgeschwindigkeit 0,5 m/s in der 

Anschlussleitung und in der zur Druckerhöhungsanlage 

führenden Verbrauchsleitung nicht überschreiten;



15.3.5.2 Unmittelbarer Anschluss III

oder

b) sichergestellt ist, dass beim 

- Anlaufen der Pumpen der Mindest-Versorgungsdruck SPLN 

um nicht mehr als 50 % unterschritten wird und 100 kPa oder 

höher bleibt;

- Abschalten der Pumpen der Druckanstieg Dp2 nicht mehr als 

100 kPa über dem zulässigen Betriebsdruck am 

abnehmerseitigen Ende der Anschlussleitung während der 

Betriebsruhe der Druckerhöhungsanlage liegt.



15.3.6 Aufstellung und Unterbringung der 

Druckerhöhungsanlage

Die Druckerhöhungsanlage ist in einem frostfreien, 

gut belüfteten, abschließbaren und vorzugsweise in 

einem anderweitig nicht genutzten Raum unterzu-

bringen. 

Schädliche Gase sollten nicht in den Aufstellraum 

eindringen können. Ein ausreichend bemessener 

Entwässerungsanschluss ist erforderlich. 

Druckbehälter müssen so aufgestellt sein, dass sie 

möglichst allseitig in Augenschein genommen werden 

können, für die innere Prüfung zugänglich sind und 

das Fabrikschild gut erkennbar ist.



15.3.6 Aufstellung und Unterbringung der 

Druckerhöhungsanlage II

Für die Unterbringung der Druckerhöhungsanlage 

sollte ein Raum gewählt werden, der nicht in 

unmittelbarer Nähe von Schlaf- und Wohnräumen 

liegt. 

Eine schallgedämmte Aufstellung der Druck-

erhöhungsanlage ist zu empfehlen. 

Werden Kompensatoren zur Schwingungsdämpfung 

eingesetzt, so ist deren Dauerstandfestigkeit zu be-

achten. Sie müssen leicht austauschbar sein.



Konzepte für DEA 

 Unmittelbare Anschluß ist zu bevorzugende 
Anschlußvariante

 Zugelassen, nach nationalen oder örtlichen 
Vorschriften

 hier DIN 1988-500

Hygienische und energetische Anforderungen

Heute in der Regel Mehrpumpenanlagen

Zukünftig DEA mit drehzahlgeregelten Pumpen



Mehrpumpen-Anlagen

• Die Aufteilung des Gesamtvolumenstroms auf 

mehrer Pumpen ermöglicht eine bessere 

Anpassung an Teillastströme 

• Der Arbeitsbereich einer Pumpe liegt dichter am 

Wirkungsgradbestpunkt der Pumpe



Ungeregelte Anlagen

 Anlagen mit ungeregelten Motoren sind zwar 

druckgesteuert, haben aber den Nachteil, daß die 

Motoren sofort mit voller Leistung anlaufen (hoher 

Volumenstrom) was insbesondere bei großen, 

bzw. weit verzweigten Rohrnetzen zu Druckstößen 

führen kann.

 Weiterhin ist zu berücksichtigen, daß die 

maximalen Schaltspiele der Pumpen nicht 

überschritten werden dürfen.

 Beide Punkte führen in der Praxis zur Auslegung 

eines Druckbehälters auf der Enddruckseite der 

DEA!



DE-Altanlagen 4 Pumpen parallel

Druckgesteuerte Kaskadenschaltung

H

( m )

Q ( m³/h )

pe

pa

Pumpe 1 Pumpe 2 Pumpe 3 Pumpe 4

Druckanstieg

über Nachlaufzeit

Dpe-a



Kombination geregelt und ungeregelt

 Anlagenkonzeptionen bei denen eine Pumpe geregelt 

wird und die weiteren ungeregelten Pumpen in 

Kaskade zugeschaltet werden, haben den Vorteil, 

daß eine Leistungsanpassung an das Abnehmernetz 

realisiert werden kann und über die elektronische 

Anpassung der Anlauf- und Nachlaufzeiten die 

Schalthäufigkeit beeinflußt werden kann.

 Nachteile ergeben sich durch das Zuschalten der 

ungeregelten Pumpen, die wie bei komplett 

ungeregelten Anlagen zu Druckstößen führen kann.

 Auch bei dieser Konzeption werden oftmals 

Druckbehälter auf der Enddruckseite vorgesehen.



Hydro 2000 MF             Drehzahlregelung
 1 Pumpe geregelt
 2 - 5 Pumpen ungeregelt

Q

set H

H

Q

set H

H

Eine geregelte Pumpe CR

2 ungeregelte Pumpen CR

PMU

Kombination geregelt und ungeregelt



Drehzahlregelung jeder Pumpe

 1988-500 sieht den  Einsatz von Anlagen bei denen 

jeder Motor einzeln geregelt wird und in seiner 

Leistung von unten an den Betriebspunkt 

herangefahren wird. 

 Der Vorteil liegt in dem langsameren Strömungs-

und Druckaufbau in der Startphase.

 Druckstöße werden hierbei vermieden und über 

eine elektronische Anpassung der Anlauf- und 

Nachlaufzeiten wird die Schalthäufigkeit reduziert.



4 parallele drehzahlgeregelte Pumpen

H

( m )

Q ( m³/h )

pe

pa

Pumpe 1 Pumpe 2 Pumpe 3 Pumpe 4

Dpe-a



Drehzahlregelung jeder Pumpe

 Diese Anlagenkonzeption stellt zur Zeit in der 

Gebäudetechnik die beste Möglichkeit zur 

Leistungsanpassung dar. 

 Hierbei kann zusätzlich auf einen Druckbehälter 

auf der Enddruckseite verzichtet werden. 

 Ein Schaltgefäß 8-18l ist Bestandteil der Anlage.



Mehrpumpenanlage



DIN 1988-500, Oktober 2008

Technische Regeln für 
Trinkwasser-Installa-
tionen

Druckerhöhungs-
anlagen mit drehzahl-
geregelten Pumpen



DIN 1988-500 Vorwort

Diese Norm ist vom Arbeitsausschuss NA 119-04-07 
AA „Häusliche Wasserversorgung“ im 
Normenausschuss Wasserwesen (NAW) erarbeitet 
worden.

In DIN EN 806-2 sind im Abschnitt 15 Planungs- und 

Ausführungsgrundsätze für Druckerhöhungsanlagen 

mit Pumpen mit konstanter Drehzahl behandelt. 

Diese Betriebsweise kann zu Druckschwankungen 

führen und erfordert häufig Membrandruckbehälter 

auf der Vor- und Enddruckseite, die hygienische 

Beeinträchtigungen der Trinkwasserbeschaffenheit 

erzeugen können.



DIN 1988-500 II

Die Planungs- und Ausführungsanforderungen in 

dieser Norm DIN 1988-500 „Druckerhöhungsanlagen 

mit drehzahlgeregelten Pumpen“ ermöglicht die 

Umsetzung der erhöhten Anforderungen an Komfort, 

Hygiene und Energieeffizienz. 

Mit dieser modernen Anlagenkonzeption kann auf 

Membranbehälter in der Regel verzichtet und ein 

konstanter Druck innerhalb des Kennlinienbereiches 

eingehalten werden.



DIN 1988-500 II

Diese eigenständige nationale Norm wird in die 

Technischen Regeln für Trinkwasser-Installationen 

(TRWI) die aus europäischen Normen und nationalen 

ergänzenden Bestimmungen bestehen, eingefügt.
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Druckerhöhung

Vorher Nachher



Regelprofil

H

( m )

Q ( m³/h )

Druckprofil

Parallelschaltung

4 Pumpen feste Drehzahl

H

( m )

Q ( m³/h )

Druckprofil

Parallelregelung

4 Pumpen Drehzahlgeregelt

Druckschwankung > 3 bar Druckschwankung < 0,2 bar
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